
Der letzte Gaul auf Zürichs Schienen 
 
Vor 125 Jahren ging in Zürich eine Epoche zu Ende: Mit Girlanden geschmückt, rollte das 
letzte Rösslitram durch die Stadt. 18 Jahre lang hatten insgesamt 516 Pferde das 
Verkehrsmittel gezogen, das einst als Symbol moderner Urbanität galt. 
 
Von Martin Harzenmoser 
 
Als die Zürcher Strassenbahn Gesellschaft (ZStG) 1882 einen Pferdetrambetrieb einrichtete, war Zürich eine 
aufstrebende Stadt mit rund 30000 Einwohnern. Drei Linien verbanden auf einem Netz von rund 9 Kilometern 
Enge, Paradeplatz, Bahnhof, Central und Tiefenbrunnen. Die Wagen, einspännig und schlicht, boten Platz für 
16 bis 20 Fahrgäste. Ein Ticket kostete zehn bis zwanzig Rappen. Das war insbesondere für Arbeiter ein Luxus, 
entsprach doch schon der Mindesttarif dem Drittel eines Stundenlohns. 
Das Rösslitram war für die Zürcher nicht nur ein bequemes Transportmittel, sondern auch ein Prestigeprojekt: 
Auf der Landesausstellung 1883 wurde es stolz als Symbol einer modernen Kantonshauptstadt präsentiert. Bald 
fuhren täglich bis zu 14000 Menschen mit dem Rösslitram. Besonders schnell war man damit allerdings nicht 
unterwegs: Die Stundengeschwindigkeit betrug maximal 9 Kilometer.  
 
Stämmige Rosse 
Journalist Heiri Gysler schrieb 1945 in einem Rückblick: «Um es gleich vorwegzunehmen: Die Bezeichnung 
«Rössli»-Tram ist eigentlich grundfalsch. Das waren damals keine Rössli, sondern schwere Rosse – belgische 
Trakehner. Wenn dann so ein Gaul mit dem angehängten Tramwägeli dahergestapft kam, hätte es eigentlich gar 
keiner Glocke bedurft. Das dröhnende Klappern der riesigen Hufe machte einen solchen Lärm, dass man es 
schon von weitem hörte.» 
Gysler beschrieb auch ein Erlebnis aus seiner Jugendzeit, das ihm in denkwürdiger Erinnerung blieb: «Als ich 
während meiner Lehrzeit vom «Stock» (heute Haltestelle Brunaustrasse) über den Paradeplatz gegen den 
Bahnhof fuhr, sass im gleichen Wagen zufällig mein Lehrmeister. Die Fahrt kostete damals 10 Rappen. Den 
Batzen hierfür hatte ich von meinem Götti erhalten. Dessen ungeachtet fuhr mich mein Lehrmeister im 
Tramwagen an: «Hast Du erben können, dass Du Tram fährst? Du hast ja noch junge Beine und kannst wohl 
noch laufen! So junge «Schnuufer» gehören nicht ins Tram!» Beschämt stieg ich am Paradeplatz aus und machte 
den Rest des Weges zu Fuss. Zur Verwunderung meines Lehrmeisters war ich am Schluss aber noch vor dem 
Tram am Bahnhof angelangt.»  
 
Fortschritt mit Stohm 
Schon bald zeigte sich, dass die Pferdebahn an ihre Grenzen stiess. Steigungen waren kaum zu bewältigen und 
die Tiere, die täglich mit 15 Kilo Hafer und 3 Kilo Heu gefüttert werden mussten, erschöpften rasch. Der 
Verschliess war hoch. In den 18 Jahren des Rösslitrambetriebs wurden insgesamt 516 Pferde eingesetzt.  Um 
eine Alternative zu finden, experimentierte man eine kurze Zeit lang mit Dampf- und Akkumulatorlokomotiven, 
doch die Lösung brachte schliesslich die Elektrifizierung. Ab 1894 verkehrten die ersten elektrischen Trams auf 
der Linie hach Hottingen: pünktlicher, schneller, leistungsfähiger. 
1897 übernahm die Stadt die «Strassenbahn Gesellschaft» und ab 1900 begann auf allen Linien der systematische 
Umbau auf Meterspur und Strombetrieb. Die letzten «Rössli» wurden versteigert, die Wagen umgebaut oder zu 
Sommerwagen umfunktioniert. 
 
 
Ein Abschied mit Symbolkraft 
Als das letzte Rösslitram am 17. September 1900 vom Paradeplatz zur Enge fuhr, säumte eine grosse Zahl von  
Schaulustigen die Strassen. Geschmückt mit Kränzen und der Aufschrift «Zürichs letzter Rösslitram», markierte 
es eine kurze, aber eindrückliche Ära, die Zürichs Entwicklung zur Grossstadt begleitet hatte. 
Heute erinnern nur noch ein paar wenige Museumsstücke an jene Zeit. Und doch klingt die Melancholie der 
alten Trampioniere nach: das langsame Klappern schwerer Hufe auf dem Pflaster, das Glockenzeichen des 



Wagenführers – Symbol einer Stadt, die gerade erst lernte, sich in der Moderne zu bewegen. 
 
 
 

 
Ausnahmsweise dreispännig fuhr das letzte Rösslitram am 17. September 1900 in Begleitung von zahlreichen Schaulustigen vom Paradeplatz zum Bahnhof Enge.  
Bild: Archiv Tram-Museum Zürich 
 
 

 
Stämmige Pferde zogen einst die schweren Waggons, in welchen bis zu 20 Personen Platz fanden. Die Fahrt von Tiefenbrunnen bis zum Bellevue kostete 10 Rappen.  
Bild: Postkarte, Privatbesitz 

 


